







Neue Phänomenologie – ein Schritt auf dem Weg zur 
Versöhnung von Lebensphilosophie und Phänomenologie?*
Zusammenfassung
In diesem Aufsatz wird der Versuch unternommen, anhand der Neuen Phänomenologie 
von Hermann Schmitz aufzuzeigen, inwiefern damit historisch die in der Debatte zwischen 
Dilthey und Husserl aufgebauten Verständnisbarrieren produktiv überwunden werden kön-
nen, was auch zu einer Erneuerung der lebensphilosophischen Denkart führen könnte. Zu-
nächst wird kurz der Disput zwischen dem Lebensphilosophen Dilthey und dem Begründer 
der (alten) Phänomenologie Husserl geschildert, danach die Weiterführung der Diskussion 
in Mischs hermeneutischer Lebensphilosophie (Lebenslogik) nachgezeichnet. Im zentra-
len Teil des Aufsatzes wird die Rekonstruktion der unwillkürlichen Lebenserfahrung beim 
Neuphänomenologen Schmitz dargestellt und damit gezeigt, wie man lebensphilosophische 
Probleme mit phänomenologischen Mitteln behandeln könnte, ohne einen gegensätzlichen 
Standpunkt zur Lebensphilosophie einzunehmen. Am Ende des Aufsatzes werden einige le-
bensphilosophische Topoi im Lichte der Erneuerung der Phänomenologie beleuchtet, wobei 
sich als komplexeste Aufgabe weiterhin diejenige der Bestimmung des Lebensbegriffs selbst 
zeigt, zu deren Lösung am ehesten eine integrative Sichtweise beitragen wird.
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1. einleitung: ein Streit und seine (ausgebliebenen) folgen
Philosophie	lebt	vom	Streit,	aber	nicht	jeder	Streit	ist	gleich	wichtig	für	die	
Philosophie.	 Der	 Universalienstreit,	 der,	 bereits	 in	 der	Antike	 vorbereitet,	
im	Mittelalter	zur	vollen	Entfaltung	kam,	ist	wieder	 in	der	Gegenwartsphi-
losophie	aufgelebt	worden;	der	Atheismusstreit	war	eine	Folge	von	Fichtes	











namigem	Titel,	 gehalten	 am	 4.	 6.	 2018.	 im	

















produktiven	Austausch	 zu	 bringen,	 kann	 die	Auseinandersetzung	 zwischen	
Wilhelm	Dilthey	und	Edmund	Husserl	gezählt	werden.	Sie	ist	zwar	zu	einer	











Vollends	 ist	 die	 Lebensphilosophie	 in	Vergessenheit	 geraten,	 was	 auch	 si-
cherlich	am	Ideologieverdacht	liegt,	welcher	diese	Art	von	Philosophie	seit	
dem	 Ende	 des	 Zweiten	Weltkriegs	 begleitet,	 nicht	 zu	 Unrecht,	 wenn	man	













Äußerlich	 schienen	 sowohl	Dilthey	 als	 auch	Husserl	 von	 ähnlichen	Zielen	















dezidierten	Ablehnung	 des	Historismus,	Relativismus	 und	Skeptizismus	 in	













2. Weiterführung der Auseinandersetzung bei Georg Misch






(1878–1965),	 dessen	 Verdienste	 eher	 in	 der	 geistesgeschichtlichen	Arbeit	
liegen,	 wie	 seine	 mehrbändige	 Geschichte der Autobiographie	 zeigt,	 hat	




In	 seinem	 programmatischen	Aufsatz	 „Die	 Idee	 der	 Lebensphilosophie	 in	
der	 Theorie	 der	 Geisteswissenschaften“	 (1924)	 versucht	 Misch	 auf	 beide	
Tendenzen	 hinzuweisen,	welchen	 die	 Lebensphilosophie,	 im	Anschluss	 an	
Dilthey,	 zu	 genügen	 suchte:	 einerseits	 die	 philosophische	Verbindung	 von	
Anthropologie	und	Historie,	wodurch	der	„wissenschaftliche	Geist“	gesichert	
werden	sollte,	andererseits	das	Bestreben,	„die	Irrationalität	des	Lebens	ge-









Edmund	 Husserl,	 Philosophie als strenge 





(Hrsg.),	Materialien zur Philosophie Wilhelm 
Diltheys,	 Suhrkamp	Verlag,	 Frankfurt	 a.	M.	
1984,	S.	110–120.
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Siehe	 Georg	Misch,	 „Die	 Idee	 der	 Lebens-
philosophie	 in	 der	 Theorie	 der	 Geisteswis-
senschaften“,	 in:	 F.	 Rodi,	 H.-U.	 Lessing	





















































an	 der	Universität	 Bochum	 die	 Edition	 seiner	Vorlesungen	 zur	 Logik	 und	
Theorie	des	Wissens,	die	er	wiederholt	im	Laufe	der	zwanziger	und	frühen	
dreißiger	Jahre	des	vergangenen	Jahrhunderts	in	Göttingen	gehalten	hat,	ge-
lungen	ist.	Nun	liegen	uns	die	Vorlesungen	unter	dem	Titel	Aufbau der Logik 

















Mischs	 Konzept	 einer	 Lebenslogik	 oder	 gar	 einer	 hermeneutischen Logik	
–	ein	Begriff,	der	sich	seit	ungefähr	dreißig	Jahren	innerhalb	der	deutschen	
akademischen	 Szene	 als	 Sammelbegriff	 für	 eine	Reihe	 von	Versuchen	 an-
geboten	 hat,	 die	Methode	 des	Verstehens	 in	 die	 Logik	 einzubeziehen	 und	








sich	 von	 der	Rekonstruktion	 von	Sinn	 und	Bedeutung	 in	 der	 „Schicht	 des	











Georg	Misch,	Der Aufbau der Logik auf dem 
Boden der Philosophie des Lebens.	Göttinger 




G.	Misch,	 „Die	 Idee	 der	 Lebensphilosophie	
in	 der	 Theorie	 der	 Geisteswissenschaften“,	
S.	142.
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des Erkannten.	Zur Hermeneutik des 19. und 
20. Jahrhunderts,	Suhrkamp	Verlag,	Frankfurt	
a.	M.	1990,	S.	147–167;	Gudrun	Kühne-Bert-




293.	 Ein	 etwas	 anderes	Verständnis	 des	 Be-






Kulturalismus.	 Zwischen Naturalismus und 
Postmoderne,	 Suhrkamp	 Verlag,	 Frankfurt	





neutischen	 Logik	 zur	 Charakterisierung	 der	















3.  Neue Wege der Phänomenologie: 












Die Strukturen der Lebenswelt.11	Vor	allem	in	der	französischen	phänomeno-
logischen	Szene	hat	man	sich	an	den	verschiedenen	Erscheinungen	des	leib-
gebundenen	Lebens	 abgearbeitet,	 so	 etwa	 bei	Maurice	Merleau-Ponty	 und	






























ihrer	 „unwillkürlichen	 Lebenserfahrung“	 zu	 ermöglichen:	 „Unwillkürliche	
Lebenserfahrung“,	schreibt	Schmitz,	„ist	alles,	was	Menschen	merklich	wi-
derfährt,	ohne	dass	sie	es	sich	absichtlich	zurechtgelegt	haben“.14	Eine	Be-
stimmung,	welche	man	 in	 ähnlicher	 Form	 auch	 in	 den	Programmschriften	





aus	 dem	Weg	 geräumt	werden,	 damit	man	 zu	 jener	 Erfahrung	 vordringen	
kann.	Unbefangene	Deskription	und	kritische	Revision	gehen	hier	Hand	 in	
Hand.	Schmitz	 entwirft	 ein	Szenario,	welches	 ähnlich	 radikal	 konzipierten	
philosophischen	Programmen	eignet,	und	welches	die	Lage	im	bestimmten	
Sinne	 dramatisiert:	 Es	 sollen	 zunächst	 die	 „gefährlichen	Verengungen	 und	
Verstrickungen	des	menschlichen	Selbst-	und	Weltverständnisses“15	(welche	


















fahrung und Urteil.	Untersuchungen zur Ge-




Vgl.	 sein	Alterswerk:	 Edmund	Husserl,	Die 
Krisis der europäischen Wissenschaften und 
die transzendentale Phänomenologie.	 Eine 
Einleitung in die phänomenologische Philo-
sophie,	Felix	Meiner	Verlag,	Hamburg	1977.
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bei,	 so	 wie	 dies	 von	 Schmitz	 intendiert	 ist,	
denn	 unter	 „neuer	 Phänomenologie“	 (klein-
geschrieben!)	 könnte	 man	 an	 französische	
Denker	wie	Henry	oder	Marion	oder	aber	an	
deutsche	Autoren	 wie	 Bernhard	Waldenfels	
denken,	 die	 im	 bestimmten	 Sinne	 die	 phä-
nomenologische	Denkrichtung	weiterführen.	
(Der	Fall	 ist	ähnlich	wie	bei	der	„Kritischen	
Theorie“,	 denn	dies	 ist	 die	Bezeichnung	 für	
eine	Gruppe	von	ähnlich	gesinnten	Autoren,	
welche	in	einem	bestimmten	sozialgeschicht-
lichen	 Kontext	 durch	 nahe	 Beziehungen	
miteinander	 an	 der	 Profilierung	 eines	 be-
stimmten	Denkstils	 innerhalb	 der	 deutschen	























































Aber	 vermutlich	 ist	 nirgends	 die	 Leibphilosophie	 so	 detailliert,	 bis	 in	 die	
kleinsten	Nuancen	und	Feinheiten	ausgearbeitet	worden	wie	in	Schmitz’	Sys-
tem der Philosophie	und	in	zahlreichen	anderen	Schriften.	Seine	Leibphäno-
















Leiblichkeit	wie	leibliche Regungen	oder	Leibesinseln.	„Ich spüre (meinen 
Leib), also bin ich“	–	so	würde	vermutlich	Schmitz	die	bekannte	Gewiss-
heitsformel	René	Descartes	umschreiben.	Dabei	schreckt	Schmitz	nicht	da-
vor,	solche	Grenzphänomene	zu	behandeln,	die	teilweise	vielen	zu	peinlich	
sind,	 um	 als	Gegenstand	 einer	 philosophischen	Betrachtung	wert	 zu	 sein:	







Schmitz	 vom	 leiblichen Raum	 und	Gefühlsraum,	 ja	 selbst	 vom	 göttlichen 




zum	 Gegenwärtigen	 und	 zum	 Späteren)	 eingeteilt.	 Das	 Spezifische	 von	
Schmitz’	Raum-	und	Zeitbetrachtung	 ist,	dass	 sie	 zunächst	kontrahiert	und	
als	Momente	eines	bestimmten	Lebenszustands	bestimmt	werden,	welche	mit	
anderen	Momenten	erst	nachträglich	ausdifferenziert	werden.	Er	hat	zu	die-








Leben aus primitiver Gegenwart / Leben in entfalteter Gegenwart	den	Dreh-	
und	Angelpunkt	eines	neuphänomenologischen	Lebensverständnisses.




theorie	 Gernot	 Böhmes,18	 die	 phänomenologische	Anthropologie	 Thomas	










nenden	 Titel	 Atmosphäre	 zu	 einem	 grund-
legenden	 Text	 der	 gegenwärtigen	 Ästhetik	
avanciert.	Vgl.	Gernot	Böhme,	Atmosphäre.	
Essays zur neuen Ästhetik,	ergänzte	Ausgabe,	
Suhrkamp	Verlag,	Frankfurt	a.	M.	2013.
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Vgl.	 als	 repräsentativ	 Thomas	 Fuchs,	 Leib, 
















Arbeiten	 des	 Schmitz-Schülers	Michael	 Großheim,	 unter	 denen	 besonders	
die	Studie	Ludwig Klages und die Phänomenologie21	besondere	Beachtung	
verdient,	denn	hier	wird	auf	einen	alternativen	phänomenologischen	Denkstil	
hingewiesen,	 den	Klages	 als	 dezidierter	Lebensphilosoph	 gepflegt	 hat,	 der	




toren	und	Autorinnen	zu	nennen,	 auch	 aus	dem	 interdisziplinären	Bereich,	
wo	man	die	neuphänomenologischen	Einsichten	fruchtbar	verwerten	kann	(in	
der	 Psychologie,	 Psychotherapie,	 Physiotherapie,	 Bewegungswissenschaft,	
Architektur,	Soziologie,	Pädagogik,	Pflegewissenschaft	etc.).	Heißt	das	aber	
auch,	dass	durch	die	Neue	Phänomenologie	eine	produktive	Rezeption	des	
lebensphilosophischen	Gedankenguts	 in	 die	Wege	 geleitet	werden	 könnte?	
Das	ist	die	Frage,	deren	Antwort	ich	abschließend	skizzieren	möchte.
4. Rehabilitierung der Lebensphilosophie 
  dank der Neuen Phänomenologie?
Wenn	man	sich	die	Wege	anschaut,	welche	die	Lebensphilosophie	und	die	
Phänomenologie	nach	den	Tagen,	in	denen	ihre	wichtigsten	Repräsentanten	
ihre	Ansichten	 im	Briefwechsel	 ausgetauscht	 haben,	 beschritten	 haben,	 so	
kann	man	sagen,	dass	die	erstere,	also	die	Philosophie	des	Lebens	den	Kürze-
ren	 gezogen	 hat.	Vermutlich	 als	 Folge	 ihrer	 ideologischen	Vereinnahmung	
im	Kontext	der	Entwicklung	des	Nationalsozialismus,	aber	auch	infolge	der	
Umstellung	 der	Nachkriegsphilosophie	 auf	 Sprachanalyse	 und	Diskursthe-































sen,	 in	 denen	 bestimmte	 lebensphilosophische	 Topoi	 rehabilitiert	 werden	
könnten.









nicht	 nur	Dingen	und	Mitmenschen,	 sondern	 ist	 auch	von	 ihnen	betroffen.	


















seiner	 operativen	Dreierkonstellation	 von	Erlebnis-Ausdruck-Verstehen	 ist.	









Vgl.	 dazu	 besonders	 Hans	 Lipps,	Werke II:	
Untersuchungen zu einer hermeneutischen 
Logik,	 4.	 Auflage,	 Vittorio	 Klostermann,	
Frankfurt	a.	M.	1976.
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Vgl.	 zu	 dieser	 „Umstellung	 im	 Denken“	
Gernot	Böhme,	„Über	eine	notwendige	Ver-
änderung	 im	 europäischen	 Denken“,	 Philo-
sophieren mit Kant.	Zur Rekonstruktion der 
Kantischen Erkenntnis- und Wissenschafts-
theorie,	 Suhrkamp	 Verlag,	 Frankfurt	 a.	 M.	
1986,	S.	229–249.
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schung	 gelegt	 hat:	 Hans	 Kunz,	 Zur Phäno-


















C. Sprachschöpfung als Alternative 
     bzw. Ergänzung zur Sprachanalyse
Die	Neue	Phänomenologie	 ist	 auch	 neu	wegen	 der	Begrifflichkeit	mit	 der	



























(egal	 ob	 im	Schmitz’schen	Gewand	 oder	 in	 anderer	Gestalt),	mittels	 einer	







































Nova fenomenologija – korak na putu k 
pomirenju filozofije života i fenomenologije?
Sažetak
U ovom članku autor pokušava na primjeru Nove fenomenologije Hermanna Schmitza poka-
zati da bi se u povijesnom pogledu mogle produktivno nadići barijere u razumijevanju nastale 
tijekom debate između Diltheya i Husserla, što bi također moglo voditi obnavljanju životno­
filozofskog načina mišljenja. Najprije se prikazuje rasprava između filozofa života Diltheya 
i osnivača (stare) fenomenologije Edmunda Husserla, zatim se skicira nastavak diskusije u 
Mischovoj hermeneutičkoj filozofiji života (logici života). U središnjem djelu članka autor daje 
prikaz rekonstrukcije neproizvoljnog životnog iskustva kod neofenomenologa Schmitza i na taj 
način pokazuje da bi se problemi filozofije života mogli obrađivati fenomenološkim sredstvima, 
a da se pritom ne zauzima suprotno stajalište od filozofije života. Na kraju članka rasvjetljuju 
25
Seine	 Arbeiten	 zu	 dieser	 Thematik	 sind	 in	
einem	 eigenen	 Band	 versammelt:	 Helmuth	




In	 seiner	 Habilitationsschrift	 aus	 dem	 Jahr	
1937:	 Josef	König,	Sein und Denken.	Studi-
en im Grenzgebiet von Logik, Ontologie und 
Sprachphilosophie,	2.,	unveränderte	Auflage,	












se određeni toposi filozofije života u svjetlu inoviranja fenomenologije, s tim što se kao naj-
kompleksniji zadatak pokazuje onaj određenja samog pojma života čijem rješenju će najprije 





New Phenomenology – A Step forward on the Path Towards 
Reconciliation Between Philosophy of Life and Phenomenology?
Abstract
In the paper, by using New phenomenology as an example, I attempt to show that in the histori-
cal context we might be able to productively overcome the barriers that originate in the debate 
between Dilthey and Husserl, which might lead to the rejuvenation of ways of thinking practised 
by philosophers of life. Firstly, I demonstrate the difference between Dilthey as the philoso-
pher of life and Edmund Husserl as the founder of (old) phenomenology. Secondly, I sketch the 
continuation of this debate in Misch’s hermeneutical philosophy of life (the logic of life). In the 
central part of the paper, I provide a presentation of the reconstruction of spontaneous life expe-
rience by neophenomenologist Schmitz, and in that way, it shows that the problems of life can be 
examined phenomenologically without taking a position opposite of the philosophy of life. The 
final section of the paper is dedicated to the revealing of certain topoi of the philosophy of life in 
the light of innovating phenomenology. The most complex task to do is understand how to define 
the notion of life, in which helps the integrative way of observing phenomena.
Keywords
New	phenomenology,	 philosophy	 of	 life,	 phenomenology,	 life	 notions,	Wilhelm	Dilthey,	Edmund	
Husserl,	Georg	Misch,	Hermann	Schmitz
Damir Smiljanić
Nouvelle phénoménologie – un pas sur le chemin vers 
la réconciliation entre la philosophie de la vie et la phénoménologie?
Résumé
Dans cet article, l’auteur tente de montrer à l’aide de la Nouvelle Phénoménologie de Hermann 
Schmitz que, d’un point de vue historique, les limites de la compréhension qui ont émergées au 
sein du débat entre Dilthey et Husserl pourraient efficacement être dépassées, ce qui pourrait 
également mener à une refondation dans la manière de penser de la philosophie de la vie. En 
premier lieu, est abordé le débat entre le philosophe de la vie, Wilhelm Dilthey, et le fondateur 
de (l’ancienne) phénoménologie, Edmund Husserl, pour ensuite présenter une esquisse de la 
poursuite de la discussion au sein de la philosophie herméneutique de la vie de Georg Misch 
(logique de la vie). Dans la partie centrale de l’article, l’auteur présente la reconstruction de 
l’expérience de la vie non arbitraire chez le néo-phénoménologue Hermann Schmitz, et montre 
de cette manière comment les problèmes de la philosophie de la vie pourraient être abordés 
par le biais d’outils phénoménologiques, sans pour autant adopter une attitude contraire à la 
philosophie de la vie. À la fin de l’article, sont expliqués les topos déterminés de la philosophie 
de la vie à la lumière des révisions de la phénoménologie, de façon à ce que la tâche la plus 
complexe est montrée comme celle qui consiste à définir le concept de la vie et dont la solution 
pourra être amenée en premier lieu sur la base d’une approche intégrée.
Mots-clés
Nouvelle	 Phénoménologie,	 philosophie	 de	 la	 vie,	 phénoménologie,	 concepts	 de	 la	 vie,	Wilhelm	
Dilthey,	Edmund	Husserl,	Georg	Misch,	Hermann	Schmitz
